
„LGBTI erfahren immer wieder
Diskriminierung“

Srorn spricht bei einer Veranstaltung zu LGBTI bei HBS © Sam Jam

Kambodscha: Lesben, Schwule, Bi-, Intersexuelle und Transgender (LGBTI)
werden in Kambodschas Gesellschaft marginalisiert. Das Netzwerk CamASEAN
setzt sich mit Informationsarbeit und Veranstaltungen für ihre Inklusion ein und
klärt die Bevölkerung über gängige Vorurteile auf. Ein Interview mit Srorn Sroun,
Mitbegründer von CamASEAN.

Warum habt ihr CamASEAN gegründet?

Eigentlich sind wir ein loser Zusammenschluss von Aktivist*innen im LGBTI-



Bereich. Wir sind eher eine Bewegung und weniger eine Institution. Wir
organisieren Bildungsveranstaltungen, Kunstausstellungen und Berufstrainings,
lobbyieren aber auch die kambodschanische Regierung, um politische
Partizipation von LGBTI zu erreichen. Da wir auch LGBTI in Gefängnissen
betreuen, mussten wir uns 2015 als Organisation registrieren lassen, denn ohne
eine solche Registrierung erhält man keinen Zutritt zu Gefängnissen.

CamASEAN  führt  verschiedene  Workshops  zu  LGBTI  für
unterschiedliche Zielgruppen durch © CamASEAN

Wie ist die Lage von LGBTI in Kambodscha?

Die Situation ist sehr komplex. Einerseits verkündet die Regierung immer wieder
ihre Unterstützung für LGBTI. Doch das für Gender-Fragen zuständige
Frauenministerium klammert LGBTI aus ihren Aktivitäten oder strategischen
Planungen aus. Und andererseits erfahren LGBTI immer wieder Diskriminierung,
wie z.B. willkürliche Verhaftung, fehlender Zugang zum Gesundheitswesen, oder
wir erhalten keine Erlaubnis, Informationsveranstaltungen durchzuführen.

Wie sieht es mit gleichgeschlechtlicher Ehe aus?

Formal ist die gleichgeschlechtliche Ehe in Kambodscha nicht erlaubt. Daher gibt
es keine öffentlichen Hochzeiten, sondern lediglich private Feiern im Haus des



Paares. In einigen Gemeinden werden trotzdem zwei Männer oder zwei Frauen
gemeinsam ins Familienbuch eingetragen, dann aber als Geschwister. Eine
traditionelle Hochzeit darf auch nicht stattfinden, stattdessen wird es zum
Beispiel „Einweihungsparty für das gemeinsame Haus“ genannt. Das mag zwar
im Einzelfall als Lösung funktionieren, beseitigt aber nicht das zu Grunde
liegende Problem.

Wie ist die LGBTI-Bewegung in Kambodscha entstanden?

Der ursprüngliche Zugang kam über HIV/Aids-Projekte, für die die internationale
Gemeinschaft in den 1990er Jahren viel Geld zur Verfügung stellte. Das war zwar
wichtig, aber wir sehen heute auch, dass viele Nichtregierungsorganisationen von
ausländischem Geld gänzlich abhängen und eine Agenda verfolgen, die nicht
nachhaltig ist. Wenn Mittelgeber Programme für 1 oder 2 Jahre fördern, muss
man sich fragen, wie es danach weitergeht. Und leider gibt es auch Konkurrenz
zwischen den NGOs, sodass sie zu häufig aneinander vorbei arbeiten, anstatt zu
kooperieren.



LGBTI-Veranstaltungen  im  Pridekalender  ©
CamASEAN

Was wissen die Menschen in Kambodscha über LGBTI?

Wir stellen immer wieder fest, dass in der Bevölkerung zu wenig Wissen über
LGBTI vorhanden ist. Viele glauben noch, das sei ansteckend oder sei die
willkürliche Wahl einer Lebensweise, die man auch wieder ändern kann. Und
leider ist diese Unwissenheit auch in gebildeten Kreisen vorhanden.

In TV-Shows kommen LGBTI als Freaks vor, aber nie als normale Menschen mit
einer mehrheitlich akzeptierten Lebensweise. Medien spielen eine große Rolle
darin, wie LGBTI in der Gesellschaft wahrgenommen werden. Hier ist noch viel zu
tun in Kambodscha.

Wir haben versucht, dieser Unwissenheit mit einem Vorschlag zur Änderung der
Schulcurricula zu begegnen, damit junge Menschen etwas darüber lernen. Doch



das zuständige Ministerium für Erziehung sieht lediglich zwei Stunden pro
Schuljahr vor, um darüber zu sprechen.

Natürlich ist es auch ein großes Problem, das wir zu wenige Daten über LGBTI
haben. Wir werden immer wieder gefragt, wie viele es gibt. Aber wir wissen es
einfach nicht. Wir können lediglich schätzen, dass, wie in anderen Ländern auch,
10-15% der Bevölkerung LGBTI sind.

Welche Aktivitäten entwickelt CamASEAN, um die Situation zu
verbessern?

Wir haben ein Netzwerk gegründet, das ganz verschiedene Aktivitäten verfolgt,
um die Situation von LGBTI zu verbessern. Dabei konzentrieren wir uns nicht nur
auf Gender-Aspekte, sondern wenden verschiedene Ansätze an, um mit den
Menschen ins Gespräch zu kommen. Wir veröffentlichen Podcasts und Kurzfilme,
die online abrufbar sind. Darin thematisieren wir Diskriminierung, verbreiten
aber auch positive Nachrichten, z.B. über das Transgender-Paar, das in seinem
Dorf ein Haus für obdachlose Alte gebaut hat. Das hat natürlich die Akzeptanz für
das Paar in dem Dorf deutlich gesteigert.

Zum  Internationalen  Frauentag  am  8.  März  2018  nahm  Srorn  an  der

https://www.facebook.com/pg/CamASEAN/videos/


Veranstaltung „Doing Gender – Aspects of Gender and LGBTIQ Politics in Asia”
bei der HBS in Phnom Penh teil © Sam Jam

Wir reden aber auch über Themen, die z. B. Jugendliche im Allgemeinen
interessieren, z.B. Berufswahl, Schwangerschaft, Probleme in der Partnerschaft
oder IT-Sicherheit.

In Phnom Penh haben wir ein Haus für obdachlose LGBTI errichtet, damit sie eine
Anlaufstelle haben. Dort leben sie und gehen, soweit möglich, einer Arbeit nach.
Wir haben dort strikte Regeln: Da Drogenkonsum unter jungen Menschen ein
großes Problem in Kambodscha ist, sind bei uns Drogen verboten. Die
Bewohner*innen sollen sich in sozialer Arbeit engagieren.

Mit unseren begrenzten finanziellen Mitteln stellen wir auch Kleinstkredite zur
Verfügung, wenn jemand ein kleines Geschäft aufmachen will, z.B. ein
Straßenrestaurant oder ein Tuktuk-Café. Wir nehmen nur 1% Zinsen und
vereinbaren feste Rückzahlungsraten. Bei den Mikrokreditinstituten in
Kambodscha zahlen die Menschen oft bis zu 30% Zinsen, und so landen sie in
einer Schuldenfalle. Banken wie die ACLEDA Bank geben keine Kredite an HIV-
positive Menschen, was natürlich diskriminierend ist. Die wirtschaftliche
Unabhängigkeit ist sehr wichtig für viele LGBTI, weil es auf dem
kambodschanischen Arbeitsmarkt viel Diskriminierung gibt und die meisten
Unternehmen LGBTI nicht anstellen.



Die Workshops beziehen die Teilnehmenden eng ein. Daneben setzt das Netzwerk
auf  Veranstaltungen  und  soziale  Medien  zur  Informationsvermittlung  ©
CamASEAN

Wie sieht es mit LGBTI unter den ethnischen Minderheiten aus?

Natürlich gibt es wie überall auch bei den Indigenen, den ethnischen
Vietnames*innen oder den Muslim*innen LGBTI. Wir versuchen, sie im Rahmen
unserer finanziellen und organisatorischen Möglichkeiten zu unterstützen. Dabei
beziehen wir uns nicht auf Religion, sondern auf den gesetzlichen Rahmen. In den
muslimischen Gemeinden gibt es viele Menschen, die sagen, Gott habe die LGBTI
so erschaffen, und deswegen sollen sie so akzeptiert werden. Aber auch hier
haben wir zu wenige verlässliche Daten, um ein genaues Bild zu haben.

Ihr entwickelt auch viele Aktivitäten in den sozialen Medien.

Ja, Facebook ist sehr wichtig in Kambodscha, um Informationen zu verbreiten.
Wir haben verschiedene Online-Auftritte, um die vielfältigen Aspekte von LGBTI
zu behandeln. Unsere Facebookseiten werden von über 300.000 Menschen

https://www.facebook.com/CamASEAN/


verfolgt, darunter etwa 6.000 Paare. Das Interesse ist also riesig.

Andererseits ist Facebook leider auch ein Medium, in dem Gerüchte und
Unwahrheiten über LGBTI verbreitet werden. Wir werden dort oft beschimpft.
Daher thematisieren wir über Facebook das Thema Online-Belästigung. Wir
versuchen, positive Nachrichten zu senden und die Menschen zu ermutigen,
darüber nachzudenken, was sie auf Facebook posten und welche Sprache sie
benutzen.
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